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 01 VORWORT

 Warum der Andreas Hofer Platz?
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Vorwort

- Warum ich den Andreas Hofer Platz gewählt habe?

Aus aktuellem Anlass beschäftigt sich meine Diplomarbeit mit der letzten großen Baulandreserve in der Grazer Innenstadt- dem 

Andreas Hofer Platz. Hierfür werde ich eine neue, angemessene Ergänzung der innerstädtischen Bebauung erarbeiten.

Mit seiner Lage in der Grazer Innenstadt und seiner derzeitigen Hauptfunktion als Verkehrsdrehscheibe liegen hier gewaltige Poten-

tiale brach. Diese Potentiale gilt es nun sichtbar zu machen, damit dieses gesichtslose Bauland wieder Stimmung, soziale Interpreta-

tion und Lebenssinn bieten kann.

Den ersten Teil meiner Analyse widme ich dem historischen Hintergrund dieses derzeit beinahe unbespielbaren Platzes.  Des Weite-

ren werde ich die aktuelle Situation, sowie zukünftige Möglichkeiten einer Belebung dieses innerstädtischen Quartiers aufzeigen.

Die derzeitige Situation lässt einen den Platz als Fußgänger möglichst schnell durchschreiten, ohne verweilen zu wollen, da hier 

keine Anreize für die Bevölkerung geschaffen wurden. Diese emotionale Lücke im Empfi nden dieses Stadtraumes möchte ich an-

hand einer städtebaulichen Analyse behandeln. Mein Entwurf wird sich auf den Wettbeweb und die von der Stadt Graz geforderten 

13.0000 m² BGF beziehen.

Durch eine Unterführung des Marburger Kais wird eine Verkehrsberuhigung murseitig des Andreas Hofer Platzes erreicht. Diese 

Tatsache ermöglicht es mir die Murböschung und Murpromenade direkt in meinen Entwurf miteinzubeziehen und den Grazern 

ihren Fluss wieder ein Stück erlebbarer zu machen. Angedacht ist hier ein großer Abgang mit Sitzstufen, ähnlich einer Tribüne, um 

die Mur wieder näher an den Stadtraum heranzubringen.
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Vorwort

Die Neugestaltung des Platzes muss bewirken, dass Menschen sich dort gut unterhalten und aufgehoben fühlen, sowie Möglichkei-

ten zur Identifi kation wiederfi nden. Der Platz soll Charakterlosigkeit und Atmosphärenlosigkeit ausschließen und ein genussvolles 

Erleben ermöglichen. Die architektonische Form des Platzes wird Auslöser für eine neue Fokussierung des Zusammenlebens sein.

„Wasser, Feuer und Luft reichen in tiefe Schichten unseres Bewusstseins und lösen unterschiedliche Empfi ndungen, Erinnerun-
gen und Hoffnungen aus. Ältere Grazer denken an Zeiten, da in der Mur geschwommen oder mit Faltbooten gefahren wurde, da 
in der Mur noch gefi scht werden konnte. [...] Es gibt eine liebevolle Bezeichnung unserer Stadt als `la ville au bord de l‘amour` 
[Die Stadt am Rande der Liebe - Anm. d. Verf.]. Ein Fluss [!] wird auch begriffen als Vorraussetzung für jede Siedlungsent-
wicklung, als Defi nition der geographischen Lage unserer Stadt [...]. Heute ist die Mur für viele ein Mahnmal der geschundenen 
Natur geworden. Wir begreifen Solidarität nicht nur mit den Mitmenschen, sondern auch mit der Natur. Somit wird das fl ießen-
de Wasser zum Symbol für ein gemeinsames Überleben in den großen Ballungszentren und Städten.“ 1

Seit dem Jahr 2003 erfährt des Gebiet um den Andreas Hofer Platz im Hinblick auf kulturelle Angebote einen positiven Auf-

schwung, vor allem durch Kunsthaus und Murinsel. Mit der Eröffnung des City Beach wurde den Grazern erstmals eine öffentliche 

Nutzung an der Mur zu Verfügung gestellt und an den Wochenenden tummeln sich hier Kajakfahrer und Wellenreiter. Mit dem 

2011 umgebauten und fertiggestellten Joanneumsviertel erweitert sich das kulturelle Angebot um den Andreas-Hofer-Platz um eine 

weitere Sehenswürdigkeit.

 

1 Rieß zit. N. Gartler 1985, 3.
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Vorwort

 

Heutzutage werden die Möglichkeiten dieses Platzes nicht einmal annähernd ausgeschöpft und schon seit langem gibt es hier 
seitens der Stadt Graz keine weiteren Eingriffe und Maßnahmen, welche den Standort als Platz oder Baugrund in seiner Entfaltung 
begünstigen würden. 2010 gab es eine Übergabe des Baurechts seitens der Stadt an die Firma Acoton.Um dem Handlungbedarf 
gerecht zu werden, möchte ich nun anhand dieser Diplomarbeit eine mögliche Neugestaltung des Platzes aufzeigen.

Abb.1 Surfen in der Mur Abb.2 Kajak- Freestyle- Showdown Graz



 02 HISTORISCHE ENTWICKLUNG

 Der Andreas Hofer Platz



   -12-

Historische Entwicklung

- Der Andreas Hofer Platz

Die im Wettbewerb zu bebauenden Grundstücke sind als Kerngebiet und öffentliches Gut ausgewiesen und somit Bauland. Mit der 

Möglichkeit der Bebauung dieses Platzes beschäftigten sich bereits zahlreiche Planer mit unterschiedlichsten Ideen, Entwürfen, 

verkehrstechnischen Lösungen und Bebauungsvorschlägen. Hier war unter anderem schon einmal eine Markthalle angedacht.

Die heutige Tiefgarage und das Café entstanden in den 50- er Jahren als die Firma Shell das Benutzungs- und Bebauungsrecht 

erhielt. Als Betrachter des Platzes bekommt man das Gefühl der Zufälligkeit denn hier wurde planerisch nie ordnend eingegriffen, 

weder in der Platzgestaltung, noch in einer weiteren Bebauung. Somit ist es für mich ein Ort ohne Identifi kation, eigentlich ein 

Platz der weder Aufenthaltsbereiche bietet noch Erholung zulässt.

 

 
Abb.3 Andreas Hofer Platz: Panorama
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Historische Entwicklung

Derzeit von zwei stark befahrenen Strassen fl ankiert, dem Marburger Kai parallel zur Mur und der Neutorgasse, muss hier mög-

lichst schnell eine neue verkehrstechnische Lösung gefunden werden, um dem Platz eine neue Attraktivität und Nutzbarkeit zukom-

men zu lassen.

Mit solch einer Lösung, wie z. b. die Unterführung des Marburger Kais und der Neuschaffung einer Fussgängerzone, wird sich 

mein Entwurf beschäftigen.

 

 

Abb.4 Andreas Hofer Platz: Marburger Kai Abb.5 Andreas Hofer Platz: Neutorgasse
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Historische Entwicklung

       

Andreas Hofer,  geboren am 22. 11. 1767 in St. Leonhard im Passeier, gestorben am 20. 2. 1810 in Mantua. Er war Füh-
rer des Tiroler Freiheitskampfs 1809. Nach dem Verrat von Franz Raffl  wurde er am 28. 1. 1810 auf der Mähderhütte 
der Pfandleralm gefangen genommen. In Mantua wurde Hofer vor ein Kriegsgericht gestellt und auf Befehl Napoleons 
hingerichtet; 1823 in der Innsbrucker Hofkirche beigesetzt. Ihm wurden mehrere Denkmäler und Dichtungen gewid-
met.2

 

 

2 Vgl. Internet 1 (14.05.2014).

Abb.6 Andreas Hofer 



-15-

Historische Entwicklung

Einer seiner letzten, treuen Kampfgefährten bis zur letzten Stunde hieß Kajetan Sweth. Er wurde in Graz geboren und war Schrei-

ber und Adjutant Hofers bis zu dessen Tod. Danach kehrte Sweth verarmt und mittellos nach Graz zurück um seinen schmalen 

Erbanteil zu beheben. 1864 stirbt er nach langer Beamtenlaufbahn in seiner zweiten Heimat, Innsbruck.3

 

 

Abb.7 Kajetan Sweth Abb.8 Blick von der Radetzkybrücke auf das Graz von 1845

3 Vgl. Engele 2011, 58-60
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Historische Entwicklung

Früher bekannt als Fischmarkt bzw. Fleischmarkt, wurde die Gegend um den Andreas Hofer Platz zum ersten mal im 13. Jahrhun-

dert als Floßanlegestelle erwähnt. Damals war die Mur noch komplett unverbaut und unreguliert was sehr häufi g zu Hochwasser 

und Überschwemmungen in der Stadt führte. Mit dem Bau des Neutores 1620 bezog man das Kälberne Viertel in die erweiterte 

Ringmauer mit ein.4

„Städte wechseln ihr Aussehen. Dieses Wachsen der Baumassen, Modifi ziert- Werden und häufi g auch Wieder- Ausgetauscht- 
Werden und Schwinden ist jedoch kein biologischer Prozess, wie ihn z.b. Pfl anzen vorführen. Vielmehr fi ndet der allgemeine 

und speziell soziale, ökonomische, kulturelle und technische Wandel als Ergebnis menschlicher Entscheidungen auch im Aus-

sehen einer Stadt seinen Niederschlag.“5

 

 

4 Vgl. Kubinzky 1987, 47.

5 Kubinzky 1987, 5.

Abb.9 Neutor Abb.10 Lage Neutor (Nr. 10)
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Historische Entwicklung

Kaiserin Eleonora Gonzaga, Frau des verstorbenen Kaisers Ferdinand III, „[...] stiftete 1641 das Karmeliterinnenkloster in der Neu-

torgasse. Das Kloster war sehr wohlhabend, da dort die Töchter des steirischen Adels unterkamen.“6

Als Joseph II 1784 zu einer Visite nach Graz kam, verfügte er, das die Räumlichkeiten des Klosters zu einer Kaserne umfunktioniert  

und als Militärerziehungshaus, sowie später als Militär-Montur-Ökonomie-Kommision, verwendet werden.7

 6 Schuster 1997, 59.
7 Vgl. Schuster 1997, 59-60.

Abb.11 Kälbernes Viertel-Neutorgasse 11-21; 1965 Abb.12 Dächer Neutorgasse 14-20; 1965
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Historische Entwicklung

Zu dieser Zeit wurden viele Gebäude säkularisiert und dienten meist als Kasernen, wodurch sie stark beschädigt und in Mitleiden-

schaft gezogen wurden. 1912 wurde das Monturdepot schließlich in eine größere Liegenschaft nach Gösting verlegt, jedoch wurde 

das Kloster 1914 teilweise und die Kirche ganz abgebrochen.“ Das die Nachkriegszeit vom Glauben an die alles umfassende Plan-

barkeit der Umwelt geprägt war, in der historische Fragmente eher als Belastung denn als Kapital gesehen wurden, spiegelt sich 

auch im Schicksal zweier Bauten unweit der Neutorgasse[...].“8  Wir sprechen hier vom Stainzerhof und dem benachbarten bürgerli-

chen Dreigiebelhaus.

 

 

8 Schuster 1997, 103.

Abb.13 Stainzerhofgruppe Abb.14 Dreigiebelhaus
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Historische Entwicklung

 

 

Abb.15 k.u.k. Monturdepot Neutorgasse (Karmeliterinnenkloster) Abb.16 Abbruch des ehemaligen Monturdepots; 1934

Abb.17 Neutorgasse 38 im Abbruch; 1930 Abb.18 Abbruch des Monturdepots; 1934
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Historische Entwicklung

Das Kloster verwahrloste zunehmend, während damals die Basteien und Festungsringe entfernt wurden um neuen Stadtteilen, wie 

z.b. der Jakominivorstadt, Platz zu machen. Der Lehrgarten des Joanneums stand der Bevölkerung offen und wurde zur Erholung 

innerhalb der Stadt genutzt. Nachdem das Kloster zur Gänze abgetragen wurde entstand hier 1934 der sogenannte Fischplatz (heute: 

Andreas Hofer Platz). Die sich über die Jahre in der Neutorgasse angesiedelten Markt- und Verkaufsstände musste man aus sanitä-

ren Gründen auf den planierten Fischplatz verlegen.9

 

 

9 Vgl. Schuster 1997,  98-99.

Abb.19 Kälbernes Viertel Abb.20 Fischplatz (1947, Andreas Hofer Platz)



-21-

Historische Entwicklung

Die einzige Achse die den Platz quert und als Verbindung zum Hauptplatz dient ist die Albrechtgasse, welche erst 1840 zum 

Andreas Hofer Platz durchgebrochen wurde. Für die Verlängerung dieser Verbindung wurde eine, das linke und rechte Murufer mit-

einander verbindende, hölzerne Notbrücke errichtet welche 1883 durch eine sehr stabilere Eisenbrücke, die Albrechtsbrücke, ersetzt 

wurde.10

 

 

10 Vgl. Kubinzky 1987, 85.

Abb.21 Albrechtbrücke und Fischplatz
Abb.22 Kloibereck des Monturdepots Fischplatz, Neutorgasse
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Historische Entwicklung

Nach den Plänen Rambalds von Steinbüchel- Rheinwall entstand 1932 das Gebäude der Grazer Stadtwerke als gelungenes Beispiel 

des Funktionalismus in der Zwischenkriegszeit. Durch den falschen Maßstab der Fassadengestaltung des Stiegenhauses wirkt das 

Gebäude höher als es eigentlich ist.

„Das 19. Jahrhundert war geprägt vom Bestreben, die vermeintliche Provinzialität des geschlossenen Straßenbildes zu überwinden. 

Der Wunsch nach großstädtischer Repräsentation, um mit den Metropolen konkurrieren zu können, zog sich wie ein roter Faden 

durch die Stadtgestaltung.“11

Durch den technischen Fortschritt wurde der Platz zum Transitraum und zur Verkehrsfl äche degradiert, woraufhin hier der Bus-

bahnhof errichtet wurde. Die zweigeschossige Tiefgarage und die Tankstelle in der Mitte des Platzes kamen 1966 dazu und somit 

wurde sein derzeitiges Schicksal, das man hier nicht verweilen möchte, eingeleitet. Auch das kälberne Viertel, der nördliche Teil der 

Neutorgasse, der am längsten von allen Eingriffen unberührt blieb, erfuhr tiefgreifende Veränderungen. Um die Unterführung des 

Kais zu verwirklichen, wurden die Häuser 2- 20 der Neutorgasse 1964 gänzlich demoliert. Die Eisenkonstruktion der 1883 erbauten 

Albrechtbrücke wurde durch eine Betonkonstruktion ersetzt.

An der Ecke Neutorgasse, Landhausgasse entstand 1969 der Neubau der Steiermärkischen Sparkasse, dem jedoch der Stainzerhof 

und das Dreigiebelhaus zum Opfer fi elen. Gleichzeitig wurden in der Neutorgasse auch die Häuser 13- 21 durch einen Neubau 

ersetzt.12

 

 11 Schuster 1997, 46.
12 Vgl. Schuster 1997, 100-105. 
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Historische Entwicklung

Mit der Erweiterung der Sparkasse in der Neutorgasse im Jahr 2010, entworfen und geplant von Szyszkowitz-Kowalisk+Partner, 

und der Fertigstellung des Joanneumsviertels im November 2011 von dem Architekturbüro Nieto Sobejano, enden die derzeitlichen 

baulichen Eingriffe in diesem Quatier.

Im Frühjahr 2012 wurde von der Stadt Graz ein Wettbewerb für die Bebauung des Platzes ausgeschrieben.

 

 

Abb.23 Stainzerhof um die Jahrhundertwende Abb.24 Dreigiebelhaus Abb.25 Neubau Steiermärkische Sparkasse; 1969
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Recherche und Analyse

- Der  Standort

Graz, die Landeshauptstadt, der grünen Steiermark, liegt 

in den südlichen Alpenausläufen, im Grazer Becken. 

Diese Lage ist hauptverantwortlich für die teils stark überhöhten

Feinstaubwerte in den Frühjahrsmonaten und im Winter.

Im Herzen der Stadt liegt der Andreas Hofer Platz. Er 

befi ndet sich in direkter Nähe zum Hauptplatz und liegt

unmittelbar an der Mur. Verkehrstechnisch sehr gut 

erschlossen, erreicht man ihn am besten mit dem 

Individualverkehr über die Neutorgasse und den Marburger Kai, 

oder zu Fuß bzw. mit dem Fahrrad entlang der Mur.

 

Abb.26 geographische Lage
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Recherche und Analyse
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Abb.27 Standort
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Recherche und Analyse

- Städtebauliche Situation

 

Abb.28 Verkehrswege und städtebauliche Situation
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Recherche und Analyse
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Recherche und Analyse
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Recherche und Analyse

Derzeit als beinahe reiner Transitraum benutzt, dominiert der Verkehr das Erscheinungsbild des Andreas Hofer Platzes. Das hat 

einerseits mit den fl ankierenden, stark befahrenen Straßen, und andererseits mit der Nutzung des Platzes als Tiefgarage, sowie als 

Busbahnhof zu tun. Dennoch befi nden sich hier einige geschichtsträchtige Bauten, wie das 1932 errichtete Gebäude der Grazer 

Stadtwerke, welches durch die Fassadengestaltung des Erschließungskernes, zwei Fensterreihen pro Geschoss, einen großstädti-

schen Charakter erhält. Um 1840 errichtete man die Albrechtbrücke und führte den Durchbruch zum Hauptplatz durch. An der Stel-

le der heutigen Steiermärkischen Sparkasse stand einst das für Graz einzigartige Dreigiebelhaus, welches man damals vehement zu 

retten versuchte. Die aktuellsten Bauvorhaben waren die Erweiterung der Sparkasse und die Umgestaltung des Joanneumsviertels, 

beide zwischen 2010 und 2011 eröffnet.13

 

13 Vgl. Schuster 1997, 100-104. 

Abb.31 Joanneumsviertel Abb.32 Bestand und Neubau Steiermärkische Sparkasse
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Recherche und Analyse

Die Ecke Landhausgasse wird durch den Bestand und Neubau der Steiermärkischen Sparkasse defi niert. Den südliche Teil des Plat-

zes sowie die Neutorgasse besetzt das markante Gebäude der Grazer Stadtwerke. Die Glasfassade im Erdgeschoß gibt einen Über-

blick über die Tätigkeit dieser Institution. Direkt daran anschließend folgt das höchste Gebäude des Andreas Hofer Platzes. Dieser 

8-geschossige Bau beinhaltet das Postverkehrsamt und ein paar andere Funktionen. Die Blockrandbebauung endet mit dem Haus 

des Fernmeldeamtes für Steiermark und Kärnten. Streift der Blick nun weiter nach Westen, wird er von der dichten Uferbegrünung 

getrübt, da man hier kaum auf die andere Seite der Mur sieht. Hier muss gesagt werden, das die freie Vegetation der Böschung 

sich selbst überlassen und nie von der Stadt Graz geplant wurde. Den Brückenkopf der Tegetthoffbrücke defi niert derzeit ein sehr 

ungünstig platziertes Trafohäuschen, in dem sich einst eine Trafi k befand. Die Verlegung dieses reinen Nutzobjektes bring hohe 

Kosten mit sich, da es zusammen mit dem Umspannwerk Keplerbrücke die Stromversorgung der Innenstadt bzw. die Bahnstrom-

versorgung bedient.

 

Abb.33 Südseite des Andreas Hofer Platzes: Fassadenfront Abb.34 Trafohäuschen- Blick Richtung Marburger Kai
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Recherche und Analyse

Die Degradierung des Andreas Hofer Platzes zur reinen Verkehrsfl äche kann so einfach nicht mehr hingenommen werden. Hier 

fehlt es zur Gänze an identifi kationsstiftenden Anhaltspunkten und Wiedererkennungswerten. Eingebettet in ein qualitativ hoch-

wertiges Kulturangebot-zwischen Kunsthaus und Joanneumsvietel-ist dieser Platz derzeit ein ‚Unraum‘. Den markantesten Punkt 

bildet hier das Gebäude der Graz Holding. Seine einzige Funktion erhält der Platz durch die Tiefgarage und den Busbahnhof, denn 

jene, die hier ihr Auto stehen haben oder den Bus erreichen müsse, scheinen auch die Einzigen zu sein, die sich dort aufhalten. Den 

Platz selbst nimmt man als Passant schwer wahr, da man sich meist nur auf den begleitenden Strassen fortbewegt und diesen selten 

kreuzt. Eine Weiterführung der Fußgängerzone aus der Albrechtgasse könnte den Andreas Hofer Platz wieder stärker beleben, da 

er einen sehr guten Zugang zur Mur bieten würde. Im Moment biegen die Fußgänger, aus der Albrechtgasse kommend, eher in die 

nördliche Neutorgasse ein, um über die Hauptbrücke zum Fluss zu gelangen. Radfahrer und Fußgänger, die über die Tegetthoffbrü-

cke oder den Kai kommen, überqueren den Platz nicht einmal, sondern tangieren ihn lediglich. 

„Allenfalls den dürstenden Autos bietet er Nahrung und Pfl ege [...]“.14

 

14 Brandollini 1991, 15. 
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Recherche und Analyse

- Verkehrsstruktur

Der Süden des Platzes wird hauptsächlich als Busbahnhof verwendet, wobei im Norden, Osten und Westen der Individualverkehr 

Einzug hält. 

 

Abb.35 Kfz-Verkehrsbelastung, Morgenspitze 7.00 bis 8.00 Abb.36 Kfz- Verkehrsbelastung, Abendspitze 17.00 bis 18.00
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Seitens Studenten, sowie Architekten und Fachplanern, gibt es schon sehr viele unterschiedliche Entwürfe und Konzepte, die sich 

mit der Verkehrsstruktur des Andreas Hofer Platzes beschäftigt haben.

Primäres Ziel kann es hier nur sein, den Platz vom Individualverkehr zu entlasten und den Busbahnhof an einen anderen, verkehrs-

technisch gut erschlossenen Platz (z.b.: Hauptbahnhof) zu verlegen. 

Dafür spricht, das der Platz nur durch eine Grazlinie (67) an das öffentliche Verkehrsnetz angebunden ist. Für meinen Entwurf wer-

de ich die Verlegung des Busbahnhofes annehmen, da man diese Fläche meiner Ansicht nach viel besser und qualitativ hochwerti-

ger nutzen kann.

Die Belastungen durch den Verkehr seitens des Marburger Kais stellen eines der Hauptprobleme dar, da diese den Platz sehr stark 

vom Zugang zur Mur abgrenzen. Hier wäre, wie in meinem Entwurf vorgeschlagen, eine Unterführung des Kais zu empfehlen, da 

man hiermit, durch einen einzigen Eingriff, gewaltiges Potential freilegen kann. Auch eine Erweiterung der Fußgängerzonen Rich-

tung Andreas Hofer Platz und nördliche Neutorgasse sollte früher oder später angedacht werden.
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Wie man auf Abbildung 38 sehen kann, gibt es rund um den Andreas Hofer Platz doch ziemlich hohe Verkehrslärmbelastungen. 
Auf der Tegetthoffbrücke erreichen diese bis zu 85 dB, wobei 90 dB bereits zu Gehörschäden führen können. Um hier eine gewisse 

Aufenthaltsqualität schaffen zu können, sollten Maßnahmen getroffen werden, welche diese Belastung abfedern. 

 

Abb.37 Legende Abb.38 Verkehrsbelastung am Andreas Hofer Platz
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Abb.39 Straßennetz und Radwege

Abb.40 Öffentliches Netz
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- Murufer

Ohne den Fluss Mur gäbe es unsere Stadt wahrscheinlich gar nicht, da sie der Hauptgrund für die ersten Siedler war, sich hier 

niederzulassen. Mit ihren Ableitungen und Verzweigungen in Form von Mühlgängen war sie die Lebensader dieser Stadt. Viele 

Gewerbe siedelten sich entlang des Flusses an, denn er entsorgte fast alles, was man loswerden wollte. Sie ist ein nordwestlicher 

Nebenfl uss der Drau und man spricht davon, das Graz auf den Schottern und Sanden des Flusses steht. Die steinerne Uferverbauung 

führt dazu, das sich das Flussbett immer mehr in die Tiefe gräbt und sich das Gewässer somit immer weiter vom Stadtniveau ent-

fernt. 18 Stege und Brücken überqueren in Graz die Mur, welche die Stadt durchaus in zwei unterschiedliche Hälften teilt.15 

 „Besonders am linken Murufer ist in den großbürgerlichen Wohnbereichen der späten Gründerzeit der Gegensatz zwischen urbanen 

Strassenfronten und grünen Innenhöfen zu fi nden“.16

„Noch 1974 konnte man als Fußgänger auf der Tegetthoffbrücke durch die Fugen der Bodenbretter in den Fluss sehen“.17

1985 beauftragte die Stadt den Architekten Huber Rieß mit einer Studie zur Mur, welche zu dieser Zeit eine katastrophale Wasser-

qualität aufwies.

 

15 Vgl. Kubinzky 2010, 86- 90.
16 Kubinzky 2010, 100.
17 Kubinzky 2010, 90.
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„Mittlerweile [1985- Anm. d. Verf.] hat sich die Situation entscheidend verändert [...] und es besteht berechtigte Hoffnung, dass in 
absehbarer Zeit wieder Murwasser statt Abwasser durch die Stadt fl ießen wird. Für alle an ihrer Stadt aktiv mitgestaltenden Men-
schen öffnet sich damit der Blick wieder auf ein stadtinternes Landschaftspotential, das in seiner Ausdehnung, seiner ökoligischen, 
sozialen und ästhetischen Bedeutung noch nie entsprechend herausgestellt wurde (und daher auch nie geschützt wurde).
Die wesentlichen Gestaltungsansätze ergeben sich zwangsläufi g aus einer Analyse der Maßnahmen und ihrer Auswirkungen, die 
seit ca. 100 Jahren im Flußbereich [!] gesetzt wurden. Die schematische Hochwasserregulierung des 19Jh. hat der Stadt Sicherheit 
und dem Fluß [!] ein entgültiges Bett (Korsett) gegeben. Der Wasserspiegel wurde dabei ganz erheblich abgesetzt und damit der 
ursprüngliche Zusammenhang zwischen Stadt und Fluß [!] zerstört. Dem wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben an und mit 
dem Fluß [!] [...] wurde damit entgültig ein Ende gesetzt. Die letzten Stadtteile, die als Wehrbauten noch direkt aus dem Wasser 
emporstiegen (Kälbernes Viertel) , fi elen dieser Regulierung zum Opfer, und der ‚klassische Aufbau‘  der sich aus dem Wasser 
entwickelnden und bis zur Burg aufsteigenden Stadtkomposition war damit zerstört. Es wurde auch verabsäumt, architektonische 
stadtgestalterische Überlegungen bei der Regulierung zu setzen, um die Härte des Eingriffs zu mildern. (Josef Plecnik in Laibach 
bzw. Otto Wagner in Wien haben dagegen beispielhafte Lösungen realisiert). [...] Wesentliches Ziel unserer Studie ist die Zusam-
menführung des Stadtniveaus mit dem Wasserniveau. [...]
Obwohl nur Ansatzweise realisiert, hat es doch den empfi ndlichsten Abschnitt ‚erwischt‘- nämlich die Unterführung der Hauptbrü-
cke. Mittlerweile funktionslos geworden,  stellt sie doch den peinlichsten Torso dieser Fehlentwicklung dar und hat dem Stadtbild 
schlechthin den Sockel zerstört. Hier müssen detailierte Restrukurierungsmaßnahmen Hand in Hand mit architektonischen Vorha-
ben auf der Hauptbrücke und dem Kälbernen Viertel in Gestaltungswettbewerben gelöst werden. Die bestehenden bzw. ausgebau-
ten Uferstraßen sind mit fl ießendem umd ruhendem Verkehr zum Teil über die Böschungskanten vollgestopft, so dass man ohne 
Übertreibung von einem verkehrsbedingtem zweiten Korsett (nach der Regulierung) sprechen kann. Dem Fluß-Uferbereich [!] ist 
jede Entfaltungs- und Atmungsmöglichkeit genommen- die Erreichbarkeit ein Abenteuer, und von einem Erlebnis der innerstädti-
schen Uferzone kann keine Rede sein.“18

 
18 Rieß 1985, 5.
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 Abb.41 Murstudie Hubert Rieß-Hauptbrücke Abb.42 Murstudie Huber Rieß-Tegetthoffbrücke

Abb.43 Murstudie Hubert Rieß-Schnitt Tegetthoffbrücke
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Die grüne Markierung bedeutet ein mäßig verunreinigtes Gewässer, 

was jedoch nicht heissen soll, dass die Mur unter einer schlechten 

Wasserqualität leidet. Diese hängt sehr stark von den Sommer- und 

Wintermonaten ab.

„[...] ab Mai, da hat die Mur Trinkwasserqualität, auch im Stadtgebiet.

Richtig giftig wird es aber immer bei starken Regenfällen“19

Das Murufer wird derzeit als Fuß- und Radweg genutzt, da man sich

hier entspannt und vom Verkehr entkoppelt, fortbewegen kann. 

Die innerstädtischen Bereiche sind durch das radial aufgebaute 

Radnetz sehr gut an den Murradweg angebunden.

 

Abb.44 Gewässergüte der steirischen Fließgewässer

19 Vgl. Internet 2 (18.05.2014)
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Die verschiedenen Gesichter der Mur lassen sich weit über das Stadtgebiet hinaus ablesen. Die verwachsene und grüne Mur nörd-

lich der Grazer Altstadt sowie die Murauen im Süden. Die Innenstadt wir von der steinernen Mur dominiert, da hier die Uferbö-

schungen zum Hochwasserschutz verbaut wurden. 

Der grüne Gürtel entlang des Flusses bringt zwar ein Stück Natur in die Stadt zurück, behindert aber auch jegliche optische Kom-

munikation mit der gegenüberliegenden Seite. Bei längerm Betrachen dieses Grünzuges erkennt man, das es sich hier um eine 

ungeplante Spontanvegetation handel, die jedoch von der Stadtplanung als schützenswert bezeichnet wird. Dies verstärkt natürlich 

noch einmal die Kluft zwischen Stadtniveau und Fluss. 

Dieses Gewässer, inmitten der Stadt, sollte Quelle der Inspiration und der sportlichen Aktivität sein. Hier liegt ein riesiges Potential 

für ein innerstädtisches Naherholungsgebiet brach.
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Abb.45 Blick von der Tegetthoffbrücke auf die Murpromenade Abb.46 Murufer Marburger Kai

Abb.47 Murufer- Aufgang zum Andreas Hofer Platz Abb.48 Murufer- Steinerne Mur-Hauptbrücke
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- Multifunktionale Architektur

Ziel des Architekten sollte es sein, Städte und Gebäude zu entwerfen, welche wissenschaftlich verstanden 

und gefühlsmäßig erfasst werden können.

Da sich in meinem Entwurf verschiedene Funktionen im selben Rahmen ergänzen, kann hier von einem 

multifunktionalem Gebäudetypus gesprochen werden. Diesen Typus kann man jedoch an keiner bestimmten 

Form erkennen, sondern nur an der Idee, am Konzept. „Es ist das multifunktionale Gebäude, das städtischen 

Raum wirksamer nutzen kann, weil es die Möglichkeit schafft, nicht nur horizontal, sondern auch vertikal 

Verbindungen verschiedener Aktivitäten mit unterschiedlichem Maßstab herzustellen.“20 

Die frühesten bekannten Beispiele solcher Bauten sind die griechische Agora und die römische Therme, da 

sich hier das gesellschaftliche Leben in all seinen Facetten abspielte. Zur Zeit der industriellen Revolution 

entsteht der Pariser Wohnblock mit Treppenaufgang, wo sich im Erdgeschoß Läden, Restaurants, Cafés und 

Theater befi nden; darüber 4-5 geschossig Wohnungen.21

„Die elegante Ausführung diese Gebäudetyps,[...], hatte fortlaufende Arcaden entlang der Strasse, die 

gleichzeitig Käufer schützten und eine visuelle Einheit der Strassenebene bildeten.“22

Eine strikte Funktionstrennung im Stadtgefüge ist unangebracht, weil dadurch jegliche Vielfalt verloren 

geht, denn die Nachbarschaft verschiedener Funktionen wirkt auf jede Einzelfunktion zurück.

 

20 Zeidler 1983, 116.
21 Vgl. Zeidler 1983, 12-14.
22 Zeidler 1983, 14.

Abb.49 Pariser Wohnung

Abb.50 Pariser Wohnung
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- Multifunktionale Architektur: Beispiele

 Chapman Taylor Partners: Eldon Square Shopping and Recreation Center, New Castel, GB, 1972

 

Abb.51 Technische Daten

Abb.52 Nord-Süd-Schnitt

Abb.53 West-Ost-Schnitt

Abb.54 Ansicht der Promenade
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 A. J. Diamond & Barton Myers in Association with R. L. Wilking: Housing Union Building, Edmonton, CDN, 1973

 

Abb.55 Technische Daten

Abb.56 Schnitt

Abb.57 Grundrisse

Abb.58 Ansicht



   -46-

Recherche und Analyse

 Thompson, Venulett, Stainback & Associates: Omni International, Atlanta, GA, USA, 1973

 

Abb.59 Technische Daten

Abb.60 Querschnitt

Abb.61 Grundriss 1. OG

Abb.62 Atrium
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 Zeidler Roberts Partnership.: Terminal Warehouse Building, Toronto, CDN, 1980

 

Abb.63 Technische Daten

Abb.64 Ost- West- Schnitt

Abb.65 Nord- Süd- Schnitt

Abb.66 Ansicht von Westen
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- Der Wettbewerb:

 

Abb.67 Wettbewerb Andreas Hofer Platz- Aufgabenstellung
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Abb.68 Wettbewerb Andreas Hofer Platz- Planungsrichtlinien
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Abb.69 Wettbewerb Andreas Hofer Platz- Raumprogramm
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Abb.70 Wettbewerb Andreas Hofer Platz- Raumprogramm/ Allgemeine Anforderungen



   -52-

Recherche und Analyse

 

Abb.71 Wettbewerb Andreas Hofer Platz- Bewertungskriterien
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Zusammenfassung

- Rahmenbedingungen

Unter Berücksichtigung der geschichtlichen Entwicklung dieses Quartiers, des städtebaulichen Anspruches sowie der Analyse des 

Murufers, lassen sich einige wichtige Ziele für die Zukunft des Andreas Hofer Platzes defi nieren.

Eine Möglichkeit wäre es, den Platz als solchen zu belassen, umzugestalten, und ihn der Grazer Bevölkerung als Naherholungsge-

biet zur Verfügung zu stellen. Mit dieser Option haben anscheinend auch die Planer der neuen Steiermärkischen Sparkasse gerech-

net; zu erkennen an der repräsentativ ausgeführten Westfassade des Neubaus.

Die zweite und natürlich wirtschaftlichere Möglichkeit ist die Bebauung dieser letzten großen Baulandreserve in der Grazer In-

nenstadt. Dieser Bauplatz bietet so viele Möglichkeiten und Qualitäten, die es auszuschöpfen gilt. Er könnte als Verbindungsglied 

zwischen linkem und rechten Murufer dienen, da er direkt am Fluss liegt, und durch eine Brücke mit der anderen Seite bereits 

verbunden ist.

Um hier einen qualitativen öffentlichen Aufenthaltsbereich schaffen zu können, ist es notwendig, die Verkehrssituation zu überar-

beiten und die Lärmbelastung zu senken.

Das multifunktionale Raumprogramm für meinen Entwurf lege ich am Wettbewerb fest; es umfasst Geschäfte, Büros, Wohnungen 

und ein Hotel mit 200 Zimmern.
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Zusammenfassung

 Flächenwidmungsplan Graz:
 

Abb.72 Flächenwidmungsplan Graz
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 STEK Graz:
 

Gewerbe und Zentrum § 20

Industrie, Gewerbe / Zentrum

Überlagerungen Einkaufszentren § 21

Wohnen hoher Dichte /  
Einkaufszentrum

Wohnen mittlerer Dichte /  
Einkaufszentrum

Industrie, Gewerbe /  
Einkaufszentrum

Überlagerungen Eignungszone /  
andere Funktionen § 22

Freizeit, Sport, Ökologie /  
Wohnen mittlerer Dichte

Überlagerungen Bahn § 23

Bahn mit nachfolgender Funktion

ENTWICKLUNGSGRENZEN § 9

naturräumlich absolut

naturräumlich relativ

siedlungspolitisch absolut

siedlungspolitisch relativ

FESTLEGUNGEN IM EIGENEN 
WIRKUNGSBEREICH

Freihaltezone § 7 (3)

Eignungszone § 7  
Freizeit, Sport, Ökologie

Grüngürtel § 8

GrünverbindungBEREICHE MIT EINER  
FUNKTION / POTENTIAL

Wohngebiet hoher Dichte /  
Potential

Tourismus, Ferienwohnen

Wohngebiet mittlerer Dichte / 
Potential

Wohngebiet geringer Dichte / 
Potential

Sonderfläche / Potential

Industrie, Gewerbe / Potential

Entwicklungspotential mit  
besonderer Bedingung § 25

BEREICHE MIT ZWEI  
FUNKTIONEN / BESTAND

Innerstädtisches Wohn- und  
Mischgebiet § 18

Wohnen mittlerer Dichte / Zentrum

Wohnen hoher Dichte / Zentrum

Gewerbe und Mischgebiet § 19

Industrie, Gewerbe /  
Wohnen hoher Dichte

Industrie, Gewerbe /  
Wohnen mittlerer Dichte

Industrie, Gewerbe /  
Wohnen geringer Dichte

GEBIETE MIT BAULICHER  
ENTWICKLUNG

BEREICHE MIT EINER  
FUNKTION / BESTAND

Stadtzentrum / Bezirks- u.  
Stadtteilzentrum § 10, § 11

Überörtlich bedeutsame  
Einrichtung § 12

LKH .....  Landeskrankenhaus
LNKH ..  Landesnervenkrankenhaus
WiKa....  Wirtschaftskammer
HoU ....  Hochschule, Universität
UKH....  Unfallkrankenhaus
Kra .....  Krankenhaus
Messe. Messe, Kongress Graz

Wohngebiet hoher Dichte § 13

Wohngebiet mittlerer Dichte § 14

Wohngebiet geringer Dichte § 15

Industrie, Gewerbe § 16

Einkaufszentren § 17

VORRANGZONEN FÜR DIE  
SIEDLUNGSENTWICKLUNG

ZENTRENGLIEDERUNG §  6

überörtlicher Siedlungsschwerpunkt/ 
Bezirks- und Stadtteilzentrum

Örtlicher Siedlungsschwerpunkt

Touristischer Siedlungsschwerpunkt

ERSICHTLICHMACHUNGEN

Geruchsemittent

VORRANGZONEN GEM.  
REPRO G-GU

Grünzone gem. REPRO § 5 (2)

Landwirtschaftliche Vorrangzone 
gem. REPRO § 5 (5)

Vorrangzone für Industrie und 
Gewerbe gem. REPRO § 5 (6)

Wasserwirtschaftliche Vorrangzone: 
siehe Deckplan 1

VERKEHRSINFRASTRUKTUR

Bahn

Straßenbahn

Straßenbahn-Projekt

SONSTIGE

Wald § 7(2)

Bauliche Entwicklung der  
Nachbargemeinden

Bezirksgrenzen

Stadtgrenze

Gefährdungsbereich

ENTWICKLUNGSPLAN
4.0 STEK der Landeshauptstadt Graz

Aktuelle Informationen: www.graz/STEK

Abb.73 Stadtentwicklungskonzept Graz
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Konzept

- Städtebauliche Situation

Da ich mich an den Vorgaben des Wettbewerbs orientiere, beinhaltet das Konzept meines Entwurfes den Abbruch des Bestandes 

und die Verlegung des Trafohäuschens. Die bestehende Tiefgarage wird durch einen  2-geschossigen Neubau ersetzt, mit der Option 

auf ein drittes Geschoss. 

 

Abb.74 3-D-Schnitt Tiefgarage und Unterführung
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Der von mir entworfene Baukörper setzt sich selbsbewusst und doch zurückhaltend in dieses Quartier. Ziel ist es hier nicht, ein 

zweites Kunsthaus (Eye-Catcher/ Stadtmöblierung) zu schaffen, sondern eine angemessene Erweiterung der innerstädtischen Be-

bauung. Das Gebäude folgt dem Prinzip der Blockrandbebauung mit Innenhof, nur in einem kleineren Maßstab. Da ich mit der Aus-

führung des Gebäudes den Platz einnehme, und somit freie Fläche den Grazern entziehe, ist es mein Ziel, auch wieder Freiräume 

zurückzugeben. Dies erreiche ich durch die Schaffung einer Unterführung des Marburger Kais. Dadurch wird im Mur zugewandten 

Bereich eine Verkehrsberuhigung geschaffen, die es nun möglich macht, hier eine Fussgängerzone zu installieren, welche sich vom 

ehemaligen Busbahnhof über den Vorplatz zur Mur bist auf die Tegetthoffbrücke und auf die andere Seite des Flusses zieht. Auf-

grund des hohen Verkehrsaufkommens auf der Brücke habe ich diese auf die doppelte Breite ausgebaut. Die eine Seite bleibt den 

Autos vorbehalten, die andere den Fussgängern und Radfahrern, getrennt durch eine Fuge im Boden sowie Hecken und Bäumen.

Die repräsentativste Seite des Gebäudes ist natürlich jene Richtung Westen. Von hier kann man den Bau in seinem vollen Ausmaß 

wahrnehmen. Die Verbindung zur Mur schaffe ich mittels den, von der Böschungskante bis zur Promenade reichenden, Sitzstufen. 

Hier öffnet sich der Blick auf die andere Seite des Flusses, und man kann auf kleinen, durch Bäume beschatteten Terrassen, verwei-

len.

Für beeinträchtigte Personen gibt es auf der Süd-West-Seite, am Marburger Kai, einen Lift, welcher auf das Niveau der Mur führt.
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Abb.75 Skizze 1 Entwurf
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Abb.76 Skizze 2 Entwurf
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Das Gebäude selbst funktioniert als Abschottung gegen den Verkehrslärm aus der Neutorgasse. Radfahrer und Fußgänger sollen 

sich in dieser, von mir geschaffenen, Fußgänerzone frei bewegen können. Sie dient als Verbindungsglied der Fußgänerzonen Joan-

neumsviertel, Schmiedgasse und Albrechtgasse, sowie der anderen Murseite. 

Den Brückenkopf besetze ich, als markante Stelle, mit einem 7-geschossigen Turm. Die Einschnitte ins Gebäude funktionieren als 

Stadtgallerien, als Terrassen für Aufenthalt und Erholung.

Die unterschiedliche Höhenentwicklung, und das Weglassen ganzer Geschosse, ergibt sich aus der benötigten Belichtung des Innen-

hofes, sowie der Büro-, Wohn- und Hoteleinheiten. Ausgegangen bin ich von einem geschlossenen Körper ohne jeden Vorsprung, 

die Veränderungen erfolgten ausschließlich nach innen gerichtet. Einkerben statt Aufpfropfen. Richtung Neutorgasse wird mein 

Entwurf in der Mitte etwas abgesenkt, so verhindere ich die Wirkung einer Fassadenschlucht mit den auf der anderen Seite liegen-

den Gebäuden.

Dem Turm der Grazer Stadtwerke, sowie jenem des Postverkehramtes, setze ich keine hohen Baukörper gegenüber, um ihre Wir-

kung nicht zu beinfl ussen, da sie doch die zwei markantesten Gebäude dieses Platzes sind.

Als verbindendes Element meines Entwurfs im Grundriss dient die Bodenpfl asterung, welche sich aus der Albrechtgasse über die 

Straße in das Erdgeschoss bis zur Böschungskante der Mur und zum Vorplatz der Stadtwerke zieht. Das Fünf Meter hohe Erdge-

schoss ist verglast, zurückversetzt und von Arkaden umrandet. Dieser halböffentliche, geschützte Bereich schafft eine Verbindung 

zwischen dem Straßenniveau und dem Gebäude.
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Abb.77 Skizze Bodenpfl asterung als verbindendes Element
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- Unterführung

Wie bereits erwähnt ist einer der Hauptaspekte meines Entwurfs die Unterführung des Marburger Kais im Bereich des Andreas 

Hofer Platzes. Über diese erreicht man auch die Einfahrt in die Tiefgarage im ersten Untergeschoss.

 

Abb.78 Skizze Unterführung Marburger Kai
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- Fußgängerzone und Murpromenade

Ein wichtiger Beitrag zur Schaffung qualitativ hochwertiger Aufenthaltsbereiche ist die Verkehrberuhigung und die daraus folgende 

Fußgängerzone, sowie der direkte Zugang zur Mur.

 

Abb.79 Skizze Schema Fußgängerzone Abb.80 Skizze Murpromenade
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- Zonierung der einzelnen Funktionen

 

3,2163,2163,216

265 m²

132 m²

231 m²

174 m²

203 m²

512 m²

1,514 m²

640 m²

EG1. UG 1. OG2. UG 3. UG

Summe:                        14.500 m²

Geschäfte/ Cafe           1517- 4295 m²

Hotel                             9792 m²

Büros                  1101 m²

Wohnungen            1798 m²

Skybar                   203 m²

TG/ Technikraum          3216 m² x 3

Erschließung           56 m² x 3

Abb.81 Zonierung 3.UG-1.OG
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1,514 m² 1,514 m²

1,248 m²

640 m²

408 m²

426 m²

497 m²

340 m²

306 m²

2. OG 3. OG 4. OG 5. OG 6. OG

Summe:                        14.500 m²

Geschäfte/ Cafe           1517- 4295 m²

Hotel                             9792 m²

Büros                  1101 m²

Wohnungen            1798 m²

Skybar                   203 m²

TG/ Technikraum          3216 m² x 3

Erschließung           56 m² x 3

152 m²

Abb.81 Zonierung 2.OG-6.OG
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- Statik

Die Parkplatzanordnung der Tiefgarage erzeugt einen Säulenraster. Über diesen ziehen sich Unterzüge in den ersten drei Unterge-

schossen. Das Erdgeschoss nimmt diesen Raster auf und das gesamte Gebäude wird durch drei große Erschließungskerne ausge-

steift. Die oberen Stockwerke bestehen aus vorgespannten Platten horizontal, sowie Säulen und Scheiben vertikal.

 

Abb.82 3-D-Schnitt Tragsystem/ Statik
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- Fassade

Ich wollte hier kein Objekt mit Glasfassade nach außen entwerfen, welches in Sommer stark überhitzt und im Winter schnell ab-

kühlt, daher habe ich mich für eine Stahlbetonkonstruktion mit außenliegender, weiß verputzter, Wärmedämmung entschieden.

Der Rhythmus meiner Fassade ist eine verspielte Antwort auf den Erschließungsturm der Grazer Stadtwerke, ohne jedoch einen 

falschen Maßstab vorzuspiegeln.

 

20m10m5m1m

deutliches Gefälle

Elastomerbitumen-Voranstrich

Dampfsperre

Unverklebte Zone

POLAR SK

Dämmstoffkeil

Oberlage mit Bestreuung

Wärmedämmung

Holzwerkstoffplatte, ca. 3 cm

Mauerabdeckprofil

Abb.83 Attikadetail M 1: 20 Abb.84 Fassadenschnitt und Position der Leitdetails
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Konzept

- Formfi ndung
  Version 1.0                 Version 1.1

 

Abb.85 Arbeitsmodell V1.0 Ansicht Westen

Abb.86 Arbeitsmodell V1.0 Draufsicht

Abb.87 Arbeitsmodell V1.1 Ansicht Westen

Abb.88 Arbeitsmodell V1.1 Draufsicht
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Konzept

- Formfi ndung

  Version 1.2                Version 2.0

 

Abb.89 Arbeitsmodell V1.2 Ansicht Westen

Abb.90 Arbeitsmodell V1.2 Draufsicht

Abb.91 Arbeitmodell V2.0 Ansicht Westen

Abb.92 Arbeitmodell V2.0 Draufsicht
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Konzept

- Formfi ndung
  Version 2.1                 Version 2.1: Diplommodell

 

Abb.93 Arbeitsmodell V2.1 Ansicht Westen

Abb.94 Arbeitsmodell V2.1 Draufsicht

Abb.95 Diplommodell V2.1 Ansicht Westen

Abb.96 Diplommodell V2.1 Draufsicht
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Konzept

- Formfi ndung

  Version 2.1: Diplommodell

 

Abb.97 Diplommodell V2.1 Perspektive 1

Abb.98 Diplommodell V2.1 Perspektive 2

Abb.99 Diplommodell V2.1 Perspektive 3

Abb.100 Diplommodell V2.1 Perspektive 4
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 06 RAUMPROGRAMM

 Geschäfte

 Hotel

 Restaurant

 Büro

 Wohnungen

 Tiefgarage 

Raumprogramm 
(laut Wettbewerb)

- Geschäfte

Laut Wettbewerb im Untergeschoss sowie Restfl ächen im EG und 1.OG. Eingang im Erdgeschoss und eigene Aufschließung mit 

Aufzug von der Tiefgarage. In meinem Entwurf befi nden sich die Geschäftsfächen auf Straßenniveau, da sie mit den Arcaden korre-

spondieren.

- Hotel***

Bestehend aus 200 Standartzimmern, wovon mindestens drei barrierefrei sein müssen. Rezeption im Erdgeschoss und der Rest ab 

dem 2. Obergeschoss. Eigene Aufschließung mit zwei Aufzügen von der Tiefgarage bis in alle Stockwerke des Hotels. Der Eingang 

muss im Nord-Osten des Grundstücks situiert sein und der Anlieferungseingang auf EG-Niveau.

- Restaurant

Lage im Erdgeschoss, mit Anlieferung und Aufzug von der Tiefgarage. Der Gastgarten sollte zwischen dem Neubau und den Grazer 

Stadtwerken liegen. Ich habe mich dafür entschieden, das Restaurant und den Gastgarten  auf die Westseite des Gebäudes zu verle-

gen, da sich hier der Blick zur Mur hin öffnet.

- Büros

Situiert ab dem 2.Obergeschoss mit einer Aufschließung von der Tiefgarage gemeisam mit den Penthousewohnungen.
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Raumprogramm

- Wohnungen

Eventuell Penthousewohnungen mit mindestens 100 m².

- Tiefgarage

Neubau mindesten 2-geschossig mit der Option auf ein drittes Geschoss. Zufahrtschranken so situiert, das mindestens ein Fahrzeug 

vor dem Schranken stehen kann, ohne den Fußgängerverkehr zu behindern.

Für mein Projekt entwerfe ich die Tiefgarage jedoch neu. Die Einfahrt erfolgt Unterirdisch seitens der Unterführung des Kais und 

die Ausfahrt mittels Autolift an der südöstlichen Seite des Gebäudes. Von hier aus haben die Benutzer die Möglichkeit, in drei Rich-

tungen abzubiegen.
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 Schwarzplan

 Grundrisse

 Hotelzimmer

 Wohnungen
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Pläne

-Schwarzplan:

Abb.101 Schwarzplan M 1: 3000
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Pläne

-Grundrisse Übersicht:

3.UG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

2.UG

Auffahrt ins 1. UG

Abfahrt ins 2. UG/ 15% Steigung

1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Technik

Einfahrt

1.UG

Auffahrt ins 1. UG

Abfahrt ins 2. UG/ 12,3% Steigung

1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

A
usfahrt

EG

A

A

B

B

C

C

D

D

1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

E

E

1.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

2.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

3.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

4.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

5.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

6.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.102 Grundrisse 3.UG-6.OG Übersicht
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Pläne

-Grundriss EG:

EG

A

A

B

B

C

C

D

D

1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

E

E

Abb.103 Grundriss EG
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Pläne

Im Erdgeschoss befi nden sich Geschäftsfl ächen, sowie die Rezeption des Hotels und eine Frühstücksbar mit kleinem Lager, An-

richte und Anlieferung. Die öffentliche Toilette ist im Süden des Gebäudes situiert. Die Achse der Albrechtgasse ist die einzige, die 

den Platz quert. Diese Situation wollte ich mit der Bodenpfl asterung (grau unterlegt) aufrechterhalten, und um eine weitere Achse 

Richtung Süden erweitern. Dieses optische Element, diese Passage, hält das Erdgeschoss, bestehend aus drei Baukörpern, zusam-

men, und gibt dem Besucher eine gewisse Wegführung und Orientierbarkeit vor. Mit drei Erschließungskernen werden die oberen 

Geschosse versorgt.

Das Erdgeschoss wird von Arkaden umsäumt und eignet sich daher sehr gut als halböffentlicher Raum. Hier können Tische hinaus-

gestellt oder Waren angepriesen werden. Gleichzeitig bieten die Arkaden den Passanten etwas Schutz gegenüber dem Verkehr und 

schaffen somit einen leichte Grenze. Ein Restaurant mit Gastgarten versorgt hungrige Passanten.

Die großen Verglasungen all dieser Räumlichkeiten lassen dieses Geschoss leicht und transparent wirken, die Sichtbeziehung aus 

der Albrechtgasse Richtung Mur wird kaum beeinträchtigt. Die Westfassade öffnet sich im EG großzügig Richtung Brücke und 

Promenade und wirkt dadurch sehr einladend. Die Plätze im Süden und im Westen werden zu Fußgängerzonen. Dort könnten sich 

kleine Stände oder ein Markt ansiedeln, womit sich hier das innerstädtische Leben in all seinen Facetten abspielen kann.

Das gesammte Projekt beinhaltet 14.500 m² BGF, das sind um 1. 500 m² mehr als im Wettbewerb gefordert. Mein Argument hierfür 

ist die erwähnte innerstädtische Verdichtung im zukünftigen Stadtentwicklungskonzept.
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Pläne

-Grundriss 1.OG:

1.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.104 Grundriss 1.OG
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Pläne

Hier befi nden sich die ersten Hotelzimmer, Richtung Norden, Osten und Süden orientiert. Es gibt Freiräume zwischen der Fassade 

und den Gängen, damit diese besser mit Tageslicht versorgt werden.

Die Westseite ist auf Grund der guten Belichtung den Bürofl ächen vorbehalten. Ich habe hier eine mögliche Raumanordnung skiz-

ziert. Der Grundriss ist jedoch offen und frei bespielbar.

Der östliche Erschließungskern versorgt nur die Hotelzimmer, der nördliche und südliche Kern kann Büros und Hotel erschließen, 

reguliert mit Magnetkarten.
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Pläne

-Grundriss 2.OG:

2.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.105 Grundriss 2.OG
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Pläne

Dieses Geschoss ist ident ausgebaut wie jenes darunter, jedoch mit der Ausnahme einer Stadtgallerie, einer großen Terrasse Rich-

tung Süden, und dem Bürobereich zugeordnet.
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Pläne

-Grundriss 3.OG:

3.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.106 Grundriss 3.OG
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Pläne

Hier ist die, im Südosten gelegene Stadtgallerie den Hotelgästen zugeordnet und schafft somit einen hellen Aufenthaltsbereicht vor 

dem Erschließungskern. 

Auch die Büroräumlichkeiten haben einen Freibereich im Westen.
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Pläne

-Grundriss 4.OG:

4.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.107 Grundriss 4.OG
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Pläne

Im 4.Obergeschoss befi nden sich die letzten Hotelzimmer, sowie die ersten drei Penthousewohnungen mit jeweils mindestens 

100m². Einer dieser Einheiten steht eine Terrasse zur Verfügung. Erschlossen werden sie mittels Laubengang aus dem nördlichen 

Stiegenhaus.
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Pläne

-Grundriss 5.OG:

5.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.108 Grundriss 5.OG
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Pläne

Dieses Geschoss ist dem reinen Wohnzweck gewidmet, denn hier befi nden sich die letzten acht der insgesamt 11 Penthousewoh-

nungen. Drei Wohneinheiten ist der Zugang zu einer Terrasse möglich.
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Pläne

-Grundriss 6.OG:

6.OG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.109 Grundriss 6.OG
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Pläne

Hier ist die Skybar mit einer großen Aussichtsterrasse situiert. Es gibt eine kleine Anrichte, sowie eine Theke welche die Gäste mit 

Snacks und Getränken versorgt.

Die Toilette erreicht man über das Treppenhaus.
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Pläne

-Grundriss 1.UG:

Technik

Einfahrt

1.UG

Auffahrt ins 1. UG

Abfahrt ins 2. UG/ 12,3% Steigung

1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

A
usfahrt

Abb.110 Grundriss 1.UG: Einfahrt Tiefgarage
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Pläne

-Grundriss 2.UG:

2.UG

Auffahrt ins 1. UG

Abfahrt ins 2. UG/ 15% Steigung

1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.111 Grundriss 2.UG: Tiefgarage
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Pläne

-Grundriss 3.UG:

3.UG
1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.112 Grundriss 3.UG: Technikgeschoss
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Pläne

-Hotelzimmer:

Abb.113 Hotelzimmer M 1: 200
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Pläne

-Wohnungen:

Abb.114 Wohnungen M 1: 200
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Pläne

-Schnitte:
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19,50

16,00

12,50

9,00

5,00

0,00

-4,00

-7,30

-10,60

26,50

Schnitt A- A1m 5m 10m 20m 30m 40m 50m

Abb.115 Schnitt A-A: M 1: 500
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Pläne
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5,00
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-7,30
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Schnitt B- B30m 50m40m20m10m5m1m

Abb.116 Schnitt B-B: M 1: 500
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Pläne
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-7,30
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26,50

Schnitt C- C30m 50m40m20m10m5m1m

Abb.117 Schnitt C-C: M 1: 500
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Pläne
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Schnitt D- D30m 50m40m20m10m5m1m

Abb.118 Schnitt D-D: M 1: 500
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Pläne

-4,00

-10,60
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9,00

12,50

16,00

19,50

23,00

-7,30

0,00

5,00

Schnitt E- E30m 50m40m20m10m5m1m

Abb.119 Schnitt E-E: M 1: 500
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Pläne

-Ansichten:

Ansicht Norden30m 50m40m20m10m5m1m

Abb.120 Ansicht Norden: M 1: 600
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Pläne

Ansicht Osten30m 50m40m20m10m5m1m

Abb.121 Ansicht Osten: M 1: 600
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Pläne

Ansicht Süden30m 50m40m20m10m5m1m

Abb.122 Ansicht Süden: M 1: 600
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Pläne

Ansicht Westen30m 50m40m20m10m5m1m

Abb.123 Ansicht Westen: M 1: 600
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Pläne

-Verkehrsführung:

Abb.124 Verkehrsführung
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Pläne

-Details:

Spachtelung u.
Netz mit

Dämmung
Wärme-

VWS
Kleber für Wand Innen-

Putz
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Putz
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Abb.125 Fensterdetail Anschluss oben: M 1: 10 Abb.126 Fensterdetail Anschluss unten: M 1: 10
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Pläne

inneninnen

Abb.127 Pfosten Riegel Fassade Anschluss unten: M 1: 10

Abb.128 Glasdach Innenhof Anschluss an Geschossdecke: M 1: 10
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Visualisierungen

-Tegetthoffbrücke:

Abb.129 Visualisierung: Tegetthoffbrücke
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Visualisierungen

-Neutorgasse:

Abb.130 Visualisierung: Neutorgasse
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Visualisierungen

-Marburger Kai:

Abb.131 Visualisierung: Marburger Kai
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Visualisierungen

-Albrechtgasse:

Abb.132 Visualisierung: Albrechtgasse
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Visualisierungen

-Murpromenade:

Abb.133 Visualisierung: Murpromenade
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